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Best Practice Leitfaden  

 

Zusammenarbeit zwischen Influencern und 

Unternehmen im Ausbildungsmarketing 
 

Erfahrungen aus dem Projekt „Influencer trifft Ausbildung“  

in Mittelsachsen 

 

1. Vorwort: Warum dieser Leitfaden entstanden ist. 

 

Viele Unternehmen stehen vor der gleichen Herausforderung: Sie bieten gute Ausbildungsplätze, 

engagierte Ausbilderinnen und Ausbilder, moderne Arbeitsplätze und echte Entwicklungschancen. 

Trotzdem erreichen diese Angebote Jugendliche nicht immer dort, wo diese sich informieren. 

Klassische Stellenanzeigen, Ausbildungsmessen, Schulbesuche und Unternehmenswebsites bleiben 

wichtig. Sie reichen aber oft nicht mehr aus, um junge Menschen frühzeitig neugierig zu machen und 

einen realistischen Eindruck vom Ausbildungsalltag zu vermitteln. 

 

Mit dem Projekt „Influencer trifft Ausbildung“ wurde in Mittelsachsen ein neuer Weg ausprobiert. 

Ausbildungsberufe wurden in kurzen, authentischen Videos vorgestellt. Im Mittelpunkt standen echte 

Auszubildende, echte Arbeitsorte und ein Influencer, der Fragen stellt, ausprobiert und die 

Perspektive junger Menschen einnimmt. 

 

Das Projekt wurde bis zum 30. Juni 2026 umgesetzt. Insgesamt waren acht Unternehmen aus 

Mittelsachsen beteiligt. Nach den ersten drei Betrieben aus der Startphase kamen in der Fortführung 

fünf weitere Ausbildungsbetriebe hinzu. Die Erfahrungen aus beiden Projektphasen bilden die 

Grundlage für diesen Leitfaden. 

 

Dieser Leitfaden richtet sich an Unternehmen, die überlegen, mit Influencern zusammenzuarbeiten 

oder eigene Videoformate für die Nachwuchsgewinnung umzusetzen. 
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Er soll dabei helfen, 

• den Nutzen von Influencer-Content besser einzuschätzen, 

• Kosten und Aufwand realistisch zu planen, 

• passende Influencer und Dienstleister auszuwählen, 

• Drehtage im Unternehmen gut vorzubereiten, 

• Auszubildende sinnvoll einzubinden, 

• rechtliche Fragen frühzeitig zu klären, 

• Inhalte wirkungsvoll zu veröffentlichen, 

• und Videos langfristig für Ausbildungskommunikation zu nutzen. 

• Die wichtigste Erfahrung aus dem Projekt lautet: 

 

Gute Influencer-Videos entstehen nicht durch Hochglanz, sondern durch Echtheit, gute 

Vorbereitung und Vertrauen zwischen allen Beteiligten. 

 

2. Warum Influencer-Content in der Ausbildungskommunikation wirkt 

Jugendliche informieren sich anders als früher 

Die aktuelle ARD/ZDF-Medienstudie 2025 zeigt deutliche Veränderungen im Mediennutzungsverhalten 

junger Zielgruppen. 

 

Wichtige Erkenntnisse: 

• 96 Prozent der Bevölkerung nutzen regelmäßig das Internet. Bei den 14- bis 29-Jährigen sind es 

nahezu 100 Prozent. 

• Junge Menschen konsumieren vor allem Social-Media-Videos, YouTube-Inhalte und andere non-

lineare Videoformate. 

• Klassische TV-Formate spielen bei dieser Zielgruppe eine deutlich geringere Rolle. 

• Instagram hat sich als wichtigste Social-Media-Plattform etabliert. 

• TikTok liegt zwar auf Platz drei, wurde im Projekt jedoch aus Datenschutzgründen bewusst nicht 

genutzt. 

• Das Smartphone ist das wichtigste Gerät für den Medienkonsum junger Menschen. 

 

Damit bestätigt sich: Jugendliche sind besonders gut über kurze, authentische Videoformate auf Social 

Media erreichbar. Für Ausbildungsbetriebe bedeutet das: Junge Menschen sollten nicht nur lesen, was 

ein Beruf beinhaltet. Sie sollten sehen können, wie der Arbeitsalltag wirklich aussieht. 
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Ausgangspunkt des Projektes „Influencer trifft Ausbildung“ 

Mit einer Erweiterung der virtuellen Karrieremessen wurde erstmals eine Influencer-Kampagne 

konzipiert und umgesetzt. Zwischen Januar und März 2025 erfolgte die Auswahl geeigneter regionaler 

Influencer. In Zusammenarbeit mit dem sächsischen Mathe-Influencer Johann Beurich alias DorFuchs 

wurden bis Ende Juni 2025 erste Inhalte produziert. 

 

Unter dem Slogan „Influencer trifft Ausbildung“ besuchte DorFuchs zunächst drei Ausbildungsbetriebe: 

• ratiomat Einbauküchen GmbH, Beruf: Tischler 

• DRK Döbeln-Hainichen, Beruf: Pflegekraft 

• Partzsch Elektromotoren GmbH, Beruf: Elektroniker 

 

Mit Humor, Fragen und Mathewissen vermittelte DorFuchs Einblicke in den Berufsalltag. Dabei wurde 

deutlich: Ausbildung wird dann greifbar, wenn sie von Menschen gezeigt wird, die sie selbst erleben. 

Alle Videos wurden auf dem YouTube-Kanal „Wirtschaftsregion Mittelsachsen“ veröffentlicht und über 

Instagram, Facebook und LinkedIn als Teaser beworben. Begleitend entstand eine Landing Page, die 

Videos und ergänzende Informationen für Jugendliche, Eltern und Schulen bündelt. 

 

Fortführung bis 30. Juni 2026 

Aufbauend auf den positiven Erfahrungen wurde das Projekt fortgeführt. Vom 15. Februar bis zum 30. 

Juni 2026 kamen fünf weitere Ausbildungsbetriebe aus Mittelsachsen hinzu: 

• Dachdeckereibetrieb Kunze GmbH aus Jahnatal 

• Regiobus aus Döbeln / Mittweida 

• Friseure Central aus Döbeln 

• Siltronic AG aus Freiberg 

• KOMSA AG aus Hartmannsdorf 

 

Damit wurden im gesamten Projektverlauf acht Unternehmen und ihre Auszubildenden besucht. Es 

entstanden weitere Videos mit echten Einblicken in Ausbildung, Arbeitsalltag und spannende Berufe. 

DorFuchs zeigte gemeinsam mit den Auszubildenden, wie vielseitig Ausbildung in Mittelsachsen sein 

kann und wo Mathematik im Berufsalltag eine Rolle spielt. 
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Ergebnisse und erste Wirkung 

Für die virtuelle Messe „Schule macht Betrieb“ 

 

Die bisherige Kampagne hat gezeigt: Video-Content kann ein sinnvoller Einstieg in digitale 

Ausbildungsinformationen sein. 

 

Die virtuelle Messe „Schule macht Betrieb“ wurde im Projektzeitraum stabil genutzt. Positiv ist vor allem, 

dass Besucherinnen und Besucher 20 Prozent länger auf den Seiten blieben und sich intensiver mit den 

Inhalten beschäftigten. Mit einem Anstieg und Anteil der Besucher von einem Fünftel entwickelte sich 

YouTube dabei zu einem wichtigen Zugangskanal und bestätigte die Bedeutung von Videoformaten für 

die Ansprache junger Zielgruppen. 

 

Für 2026 ist bereits eine positive Entwicklung erkennbar. Die vollständige Auswertung erfolgt nach der 

Messephase im August und September 2026. 

 

Was Unternehmen daraus lernen können 

Influencer-Content ersetzt keine Ausbildungsmessen, Praktika, Unternehmensbesuche oder persönliche 

Beratung. Er kann aber ein starker Einstieg sein. 

 

Ein gutes Video kann: 

• Neugier auf einen Beruf wecken, 

• Vorurteile abbauen, 

• Ausbildungsalltag verständlich machen, 

• Azubis sichtbar machen, 

• Eltern und Lehrkräften Gesprächsanlässe bieten, 

• auf Unternehmensseiten, Messen und Ausbildungsangebote verlinken, 

• und die regionale Sichtbarkeit eines Ausbildungsbetriebes stärken. 

 

Wichtig ist: Der Content muss glaubwürdig sein. Jugendliche merken schnell, ob ein Video ehrlich wirkt 

oder nur wie Werbung aussieht. 
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3. Was Unternehmen vorab wissen sollten 

Influencer-Marketing im Ausbildungsbereich funktioniert anders als klassische Werbung. 

Ein Influencer-Video ist kein Imagefilm. Es geht nicht darum, das Unternehmen möglichst perfekt 

darzustellen. Es geht darum, einen Beruf so zu zeigen, dass junge Menschen ihn verstehen und ein 

Gefühl dafür bekommen. 

 

Das bedeutet: 

• Nicht jede Szene muss perfekt sein. 

• Kleine spontane Momente können sympathisch wirken. 

• Azubis sollten im Mittelpunkt stehen. 

• Der Arbeitsalltag darf realistisch gezeigt werden. 

• Humor ist erlaubt, wenn er zum Unternehmen passt. 

• Der Influencer braucht Freiraum, um Fragen zu stellen und zu reagieren. 

• Unternehmen müssen bereit sein, echte Einblicke zuzulassen. 

 

Unternehmen sollten sich vorab fragen: 

• Welcher Ausbildungsberuf eignet sich für eine visuelle Darstellung? 

• Welche Tätigkeiten lassen sich gut zeigen? 

• Welche Azubis möchten freiwillig mitmachen? 

• Welche Bereiche dürfen gefilmt werden? 

• Welche Inhalte sind sensibel? 

• Welche Botschaft soll bei Jugendlichen hängen bleiben? 

 

Eine gute Leitfrage lautet: 

Soll das Video zeigen, wie das Unternehmen gern wirken möchte, oder wie Ausbildung wirklich 

aussieht? 

 

Für Jugendliche ist die zweite Antwort meist überzeugender. 

 

4. Den passenden Influencer finden 

Nicht jede reichweitenstarke Person passt automatisch zu einem Ausbildungsprojekt. Entscheidend ist 

nicht nur die Zahl der Follower. Entscheidend ist, ob die Person glaubwürdig, verständlich und passend 

zur Zielgruppe kommuniziert. 
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Worauf Unternehmen achten sollten 

Ein passender Influencer sollte: 

• zur Zielgruppe passen, 

• verständlich erklären können, 

• glaubwürdig auftreten, 

• zuhören und spontan reagieren können, 

• zuverlässig arbeiten, 

• zum Unternehmen und zum Berufsfeld passen, 

• keine problematischen Inhalte in der Vergangenheit veröffentlicht haben, 

• bereit sein, sich auf Betrieb und Auszubildende einzulassen, 

• und professionell mit Absprachen umgehen. 

 

Im Projekt „Influencer trifft Ausbildung“ passte DorFuchs besonders gut, weil er Mathematik, Humor 

und verständliche Erklärungen miteinander verbindet. Dadurch konnte in jedem Beruf ein konkreter 

Bezug zur Praxis hergestellt werden. 

 

Checkliste: Influencer-Auswahl 

 Zielgruppe passt zum Projekt 

 Plattformen passen zur gewünschten Reichweite 

 Auftreten wirkt seriös und nahbar 

 Sprache passt zu Jugendlichen 

 Inhalte wirken nicht künstlich 

 Person kann erklären und nachfragen 

 Werte passen zum Unternehmen 

 Nutzungsrechte werden vorab geklärt 

 Kennzeichnungspflichten werden beachtet 

 Abstimmung und Zuverlässigkeit sind gegeben 

 

5. Kosten realistisch planen 

Eine Zusammenarbeit mit Influencern ist mit Kosten verbunden. Auch wenn Inhalte locker und spontan 

wirken, steckt dahinter professionelle Arbeit. Unternehmen sollten deshalb frühzeitig klären, welche 

Leistungen benötigt werden und wer welche Aufgaben übernimmt. 

 

Die Kosten hängen stark davon ab, wie die Zusammenarbeit organisiert wird. 
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Mögliche Kostenbestandteile 

Typische Kosten können entstehen für: 

• Honorar des Influencers 

• Vorbereitung und Briefing 

• Konzeptentwicklung 

• Drehtag im Unternehmen 

• Fahrtkosten und Reisekosten 

• Videodreh 

• Schnitt und Nachbearbeitung 

• Untertitel, Musik und Grafiken 

• Thumbnails und Kurzclips 

• Veröffentlichung auf Social-Media-Kanälen des Influencers 

• Nutzungsrechte für weitere Kanäle des Unternehmens 

• Social-Media-Werbung zur zusätzlichen Reichweitensteigerung 

• Projektmanagement und Abstimmung 

 

Wichtig ist: Das Influencer-Honorar deckt nicht automatisch alle Leistungen ab. Manche Influencer 

erstellen komplette Inhalte selbst. Andere übernehmen nur den Auftritt vor der Kamera. Wieder andere 

arbeiten gemeinsam mit einer Agentur oder einem Produktionsteam. 

 

Drei typische Umsetzungsmodelle 

Modell 1: Influencer dreht und produziert selbst 

In diesem Modell übernimmt der Influencer nicht nur den Auftritt vor der Kamera, sondern auch Dreh, 

Schnitt und Veröffentlichung. 

 

Vorteile: 

• Inhalte wirken oft sehr authentisch. 

• Der Stil passt meist gut zum eigenen Kanal des Influencers. 

• Der zusätzliche Organisationsaufwand kann geringer sein. 

• Die Umsetzung kann schneller erfolgen. 
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Nachteile: 

• Die Kosten beim Influencer können höher ausfallen. 

• Das Unternehmen hat weniger Einfluss auf Bildsprache und Schnitt. 

• Die technische Qualität hängt stark von Ausstattung und Erfahrung des Influencers ab. 

• Nutzungsrechte müssen besonders klar geregelt werden. 

 

Dieses Modell eignet sich vor allem, wenn der Influencer bereits viel Erfahrung mit Videoproduktion hat 

und das Unternehmen bewusst seinen Stil nutzen möchte. 

 

Modell 2: Influencer vor der Kamera, Agentur produziert 

In diesem Modell steht der Influencer im Video im Mittelpunkt. Eine Agentur übernimmt Konzept, Dreh, 

Schnitt, Abstimmung und häufig auch die Aufbereitung für verschiedene Kanäle. 

 

Vorteile: 

• professionelle Planung und Umsetzung 

• klare Abstimmungswege 

• mehrere Formate aus einem Dreh möglich 

• bessere Qualität bei Ton, Licht und Schnitt 

• rechtliche und organisatorische Fragen werden meist strukturiert mitgedacht 

• Unternehmen erhalten nutzbares Material für verschiedene Kanäle 

 

Nachteile: 

• zusätzliche Agenturkosten 

• höherer Abstimmungsaufwand 

• Projektkoordination wird wichtiger 

• mehr Beteiligte müssen zusammengebracht werden 

 

Dieses Modell eignet sich besonders für Unternehmen oder Institutionen, die Wert auf professionelle 

Qualität, saubere Freigaben und breite Weiterverwertung legen. 

 

Modell 3: Influencer vor der Kamera, Dreh mit eigenem Personal 

In diesem Modell übernimmt das Unternehmen oder eine Institution den Dreh selbst, zum Beispiel durch 

eigenes Marketingpersonal. Der Influencer wird vor allem für Moderation, Reichweite und 

Zielgruppennähe eingebunden. 
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Vorteile: 

• geringere externe Produktionskosten 

• hohe Kontrolle über Ablauf und Material 

• vorhandenes Wissen über Betrieb und Marke kann genutzt werden 

• flexible Weiterverarbeitung möglich 

 

Nachteile: 

• internes Personal braucht Zeit und Erfahrung 

• Qualität kann schwanken 

• Schnitt, Ton, Licht und Formatadaption werden häufig unterschätzt 

• Projektmanagement bleibt vollständig intern 

 

Dieses Modell eignet sich, wenn bereits Know-how, Technik und ausreichend Zeit im Unternehmen 

vorhanden sind. 

 

Budgetfragen vor Projektstart 

Vor einer Zusammenarbeit sollten Unternehmen folgende Fragen klären: 

• Welche Leistungen übernimmt der Influencer? 

• Wird ein externes Produktionsteam benötigt? 

• Wer erstellt Konzept, Drehplan und Storyline? 

• Wer schneidet das Video? 

• Welche Kurzformate sollen zusätzlich entstehen? 

• Auf welchen Kanälen wird veröffentlicht? 

• Darf das Unternehmen das Material selbst weiterverwenden? 

• Für welchen Zeitraum gelten die Nutzungsrechte? 

• Sind Reisekosten enthalten? 

• Ist Social-Media-Werbung geplant? 

• Wer übernimmt Projektkoordination und Freigaben? 

• Wer trägt Zusatzkosten, wenn Nachdrehs oder weitere Schnittversionen nötig werden? 

 

Nutzungsrechte nicht vergessen 

Ein häufiger Fehler ist, nur den Dreh zu kalkulieren. Für Unternehmen ist aber besonders wichtig, ob sie 

das fertige Material selbst nutzen dürfen. 

 



 

Seite 10 von 28 

Zu klären ist zum Beispiel: 

• Nutzung auf der eigenen Website 

• Nutzung auf Social Media 

• Nutzung bei Messen 

• Nutzung in Präsentationen 

• Nutzung in Stellenanzeigen 

• Nutzung durch Partner oder Schulen 

• zeitliche Begrenzung der Nutzung 

• räumliche Begrenzung der Nutzung 

• Bearbeitung oder Kürzung des Materials 

 

Wenn diese Rechte nicht sauber geregelt sind, kann ein zunächst günstiger Dreh später unpraktisch 

werden. 

 

Kosten sparen ohne Wirkung zu verlieren 

Nicht jedes Projekt braucht eine große Produktion. Kosten lassen sich reduzieren, wenn Inhalte gut 

geplant und mehrfach genutzt werden. 

 

Sinnvoll ist zum Beispiel: 

• mehrere Kurzclips aus einem Drehtag erstellen 

• Fotos und Thumbnails gleich mitproduzieren 

• Teaser für Instagram, Facebook und LinkedIn mitdenken 

• Website-Texte aus dem Videoinhalt ableiten 

• das Video später bei Messen oder Schulbesuchen nutzen 

• mehrere Ausbildungsberufe an einem Drehtag bündeln, wenn es organisatorisch passt 

• einen klaren Freigabeprozess vorab vereinbaren 

 

Wichtig ist nicht das größte Budget, sondern ein klarer Plan. 

 

Praxisempfehlung 

Für Ausbildungsmarketing ist häufig ein mittleres Modell sinnvoll: Der Influencer bringt Persönlichkeit, 

Reichweite und Zielgruppennähe ein. Eine Agentur oder ein erfahrenes internes Team sorgt für Planung, 

Dreh, Schnitt, Freigaben und Weiterverwertung. So entsteht ein professionelles Ergebnis, ohne dass der 

Content zu werblich wirkt. 



 

Seite 11 von 28 

 

6. Vorbereitung im Unternehmen 

Die Vorbereitung entscheidet stark darüber, ob der Drehtag gut funktioniert. 

Ein authentisches Video entsteht nicht zufällig. Es braucht einen klaren Rahmen, innerhalb dessen 

spontane Momente möglich sind. 

 

Vor dem Dreh klären 

Unternehmen sollten vorab festlegen: 

• welcher Ausbildungsberuf gezeigt wird, 

• welche Auszubildenden beteiligt sind, 

• welche Stationen des Arbeitstages gezeigt werden können, 

• welche Tätigkeiten visuell spannend sind, 

• welche Sicherheitsregeln gelten, 

• welche Bereiche nicht gefilmt werden dürfen, 

• wer am Drehtag Ansprechpartner ist, 

• wer die finale Freigabe erteilt, 

• welche Kleidung oder Schutzausrüstung notwendig ist, 

• ob Einverständniserklärungen vorliegen. 

 

Geeignete Szenen auswählen 

Besonders gut funktionieren Tätigkeiten, die sichtbar machen, was den Beruf auszeichnet. 

Beispiele: 

• ein konkreter Arbeitsauftrag, 

• ein Kundengespräch, 

• eine Maschine oder ein Werkzeug, 

• ein typischer Handgriff, 

• eine Entscheidungssituation, 

• ein Teamablauf, 

• eine Berechnung, 

• ein Vorher-Nachher-Moment, 

• ein Blick hinter die Kulissen. 

 

Je konkreter die Szene, desto besser wird das Video. 
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7. Briefing und Rollenklärung 

Ein gutes Briefing hilft allen Beteiligten. Es verhindert Missverständnisse und gibt Sicherheit. 

Das Briefing sollte kurz, klar und praxisnah sein. Es muss kein langes Konzeptpapier sein. Eine 

strukturierte Übersicht reicht oft aus. 

 

Inhalte eines Briefings 

• Name und Kurzbeschreibung des Unternehmens 

• Ausbildungsberuf 

• Zielgruppe des Videos 

• beteiligte Auszubildende 

• Ansprechpartner vor Ort 

• zentrale Botschaft 

• geplante Drehorte 

• mögliche Aufgaben oder Szenen 

• Besonderheiten des Berufs 

• Sicherheitsregeln 

• sensible Bereiche 

• No-Gos 

• Freigabeprozess 

• gewünschte Veröffentlichungswege 

 

Beispiel für eine Kernbotschaft 

„Die Ausbildung ist abwechslungsreicher, als viele denken. Es geht nicht nur um Fahren, Schneiden, 

Dachdecken, Technik oder Büroarbeit. Es geht auch um Verantwortung, Teamarbeit, Kommunikation, 

Präzision und praktische Problemlösung.“ 

 

Rollen am Drehtag 

Unternehmen 

• ermöglichen Zugang zum Betrieb, 

• stellen Azubis und Ansprechpartner, 

• klären Sicherheit und Freigaben, 

• geben fachliche Hinweise. 
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Azubis 

• zeigen ihren Alltag, 

• erklären Tätigkeiten, 

• beantworten Fragen, 

• bringen ihre eigene Perspektive ein. 

 

Influencer 

• führt durch das Video, 

• stellt Fragen, 

• übersetzt Fachliches in verständliche Sprache, 

• sorgt für Lockerheit und Zielgruppennähe. 

 

Agentur oder Produktionsteam 

• plant Ablauf und Technik, 

• filmt und schneidet, 

• achtet auf Story, Ton und Bildqualität, 

• erstellt Varianten für verschiedene Kanäle. 

 

Projektkoordination 

• hält Abstimmungen zusammen, 

• koordiniert Termine, 

• begleitet Freigaben, 

• plant Veröffentlichung und Auswertung. 

 

8. Der Drehtag 

Der Drehtag sollte gut vorbereitet sein, aber nicht überreguliert wirken. Authentische Szenen brauchen 

Raum. 

 

Typischer Ablauf 

1. Ankommen und kurze Begrüßung 

2. Abstimmung zum Tagesablauf 

3. kurze Einführung für Azubis und Beteiligte 

4. Rundgang durch die Drehorte 

5. Dreh der Hauptszenen 
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6. Gesprächssituationen mit Azubis 

7. zusätzliche Aufnahmen für Reels, Shorts und Fotos 

8. kurze Abschlussrunde 

9. Klärung der nächsten Schritte 

 

Was am Drehtag wichtig ist 

• genügend Zeit einplanen 

• nicht zu viele Personen gleichzeitig einbinden 

• Azubis nicht mit auswendig gelernten Texten überfordern 

• echte Arbeitsabläufe zeigen 

• Pausen einplanen 

• Arbeitsschutz beachten 

• spontan bleiben 

• kleine Unperfektheiten zulassen 

• die Stimmung im Team ernst nehmen 

 

Ein guter Drehtag fühlt sich für die Beteiligten nicht wie eine Prüfung an. Er sollte eher wie ein 

gemeinsames Projekt wirken, bei dem alle zeigen können, was ihren Beruf ausmacht. 

 

9. Azubis als glaubwürdige Botschafter 

Azubis sind der wichtigste Teil solcher Videos. Sie machen Ausbildung glaubwürdig, weil sie aus eigener 

Erfahrung sprechen. 

 

Jugendliche hören oft genauer hin, wenn andere junge Menschen erzählen: 

• warum sie sich für den Beruf entschieden haben, 

• was sie überrascht hat, 

• was schwierig war, 

• was Spaß macht, 

• und was man für den Beruf mitbringen sollte. 

 

Tipps für die Einbindung von Azubis 

• Teilnahme freiwillig machen 

• vorher erklären, was geplant ist 

• keine perfekten Antworten erwarten 
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• keine auswendig gelernten Sätze vorgeben 

• einfache Fragen stellen 

• genug Zeit zum Ankommen geben 

• Azubis nach dem Dreh einbeziehen 

• Wertschätzung zeigen 

 

Gute Fragen an Azubis 

• Warum hast du dich für diese Ausbildung entschieden? 

• Was machst du an einem normalen Arbeitstag? 

• Was macht dir am meisten Spaß? 

• Was war am Anfang ungewohnt? 

• Was sollte man für den Beruf mitbringen? 

• Was lernen viele erst, wenn sie im Beruf sind? 

• Wo steckt Verantwortung in deiner Ausbildung? 

• Was würdest du anderen Jugendlichen sagen? 

• Was ist anders, als du vorher gedacht hast? 

 

Wenn Azubis ehrlich antworten dürfen, entstehen oft die besten Szenen. 

 

10. Gute Inhalte und Formate 

Influencer-Content funktioniert besonders gut, wenn er ein klares Thema hat. Ein Video sollte nicht alles 

erzählen wollen. Besser ist ein konkreter Blickwinkel. 

 

Formate, die gut funktionieren 

• Ein Tag als ... 

• Was niemand über diesen Beruf weiß 

• Mathe im Beruf 

• Azubi zeigt Arbeitsplatz 

• Vorurteil gegen Realität 

• Drei Dinge, die man können sollte 

• Was passiert hinter den Kulissen? 

• Vom Auftrag bis zum Ergebnis 

• Wie viel Verantwortung steckt in diesem Job? 

• Was macht den Beruf anders als gedacht? 
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Beispiele aus dem Projekt 

REGIOBUS 

• Fahrpläne, Strecken, Zeitmanagement 

• Verantwortung im Busbetrieb 

• Mathe hinter dem Lenkrad 

 

Dachdeckerbetrieb Kunze 

• Dachneigung, Winkel 

• Teamarbeit 

• Arbeiten in der Höhe 

• Präzision auf der Baustelle 

 

Friseure Central 

• Beratung 

• Kreativität und Technik 

• Kundenkontakt 

• Fingerspitzengefühl 

 

Siltronic 

• Reinraum, Hightech 

• Sauberkeit 

• Konzentration und Präzision 

 

KOMSA 

• Kundenkontakt 

• Angebotserstellung 

• Logistik, Versand 

• digitale Prozesse 

 

ratiomat Einbauküchen 

• Maßarbeit 

• Holzverarbeitung und Maschinen 

• Planung und Präzision 
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DRK Döbeln-Hainichen 

• Pflegealltag 

• Verantwortung 

• Empathie und Teamarbeit 

• praktische Unterstützung von Menschen 

 

Partzsch Elektromotoren 

• Technik 

• Elektromotoren 

• industrielle Abläufe 

• Genauigkeit, handwerkliches und technisches Verständnis 

 

Diese Beispiele zeigen: Jeder Ausbildungsberuf hat eine Geschichte. Man muss sie nur sichtbar machen. 

 

11. Veröffentlichung und Weiterverwertung 

Ein häufiger Fehler ist, ein Video nur einmal zu veröffentlichen. Der größte Nutzen entsteht, wenn aus 

einem Dreh mehrere Inhalte entstehen. 

 

Mögliche Veröffentlichungsorte 

• YouTube 

• Instagram 

• Facebook 

• LinkedIn 

• Unternehmenswebsite 

• Karriereseite 

• digitale Ausbildungsmesse 

• Landing Page 

• Schulpräsentationen 

• Ausbildungsmessen 

• Newsletter 

• E-Mail-Signatur 

• interne Kommunikation 

• Bewerbung von Praktika 

• Schau Rein! / Woche der offenen Unternehmen 
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Aus einem Dreh können entstehen 

• ein längeres YouTube-Video 

• ein kurzer Teaser 

• mehrere Reels oder Shorts 

• Story-Snippets 

• ein Thumbnail 

• Behind-the-Scenes-Fotos 

• Zitatgrafiken 

• Website-Texte 

• Social-Media-Posts 

• ein kurzer Clip für Messen 

• Material für Präsentationen in Schulen 

 

Empfehlung 

Die Veröffentlichung sollte nicht isoliert erfolgen. Sie sollte immer mit einem nächsten Schritt verbunden 

sein. 

 

Beispiele: 

• Video ansehen und Ausbildungsangebot entdecken 

• Video ansehen und zur virtuellen Messe weiterklicken 

• Video ansehen und Praktikum anfragen 

• Video ansehen und Unternehmen live bei einer Messe kennenlernen 

• Video ansehen und weitere Berufe vergleichen 

 

So wird aus Aufmerksamkeit ein sinnvoller Kontaktpunkt. 
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12. Recht, Datenschutz und Freigaben 

Rechtliche und organisatorische Fragen sollten vor dem Dreh geklärt werden. Das verhindert 

Verzögerungen und Unsicherheit. 

 

Vor dem Dreh klären 

• Einverständnis aller gefilmten Personen 

• Zustimmung der Erziehungsberechtigten bei Minderjährigen 

• Nutzungsrechte für Bild, Ton und Video 

• Veröffentlichungsrechte für verschiedene Plattformen 

• Dauer der Nutzung 

• Musikrechte 

• Kennzeichnung von Kooperationen 

• Datenschutz 

• Drehgenehmigungen 

• Arbeitsschutz 

• sensible Unternehmensbereiche 

• Betriebsgeheimnisse 

• Freigabeprozess 

 

Wichtig 

Vor dem Dreh klären, nicht danach. 

Besonders in Betrieben mit sensiblen Bereichen, Kundenkontakt, Gesundheitsdaten, Technik oder 

Produktionsgeheimnissen ist eine klare Abstimmung entscheidend. 

 

Unternehmen sollten vorab festlegen: 

• Was darf gezeigt werden? 

• Was darf nicht gezeigt werden? 

• Welche Logos, Produkte oder Kundendaten sind sichtbar? 

• Wer prüft das fertige Video? 

• Wie schnell kann die Freigabe erfolgen? 

 

Ein klarer Freigabeprozess spart Zeit und schützt alle Beteiligten. 
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13. Erfolg messen 

Der Erfolg eines Influencer-Videos lässt sich nicht nur an Likes messen. 

Gerade im Ausbildungsmarketing geht es häufig um Aufmerksamkeit, Verständnis und 

Kontaktanbahnung. Diese Wirkung ist teilweise quantitativ und teilweise qualitativ messbar. 

 

Mögliche Kennzahlen 

• Videoaufrufe 

• Wiedergabedauer 

• Reichweite 

• Klicks auf Website oder Ausbildungsangebot 

• Klicks zur Messeplattform 

• Kommentare 

• geteilte Inhalte 

• Nachrichten oder Nachfragen 

• Praktikumsanfragen 

• Bewerbungen 

• Rückmeldungen von Schulen 

• Rückmeldungen von Eltern 

• Rückmeldungen aus dem Unternehmen 

• Nutzung des Videos bei Messen oder Schulbesuchen 

 

Qualitative Wirkung 

Ein Video ist auch dann erfolgreich, wenn es Gespräche auslöst. Zum Beispiel: 

• Jugendliche fragen nach dem Beruf. 

• Eltern sprechen das Video an. 

• Schulen nutzen den Clip im Unterricht. 

• Azubis identifizieren sich stärker mit dem Unternehmen. 

• Mitarbeitende teilen den Beitrag. 

• Unternehmen werden als Ausbildungsbetrieb sichtbarer. 

 

Die wichtigste Frage lautet: 

Hat das Video geholfen, den Beruf verständlicher und greifbarer zu machen? 

Wenn ja, erfüllt es einen zentralen Zweck. 
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14. Typische Fehler vermeiden 

Aus der Projektarbeit lassen sich typische Stolpersteine ableiten. 

 

Fehler 1: Zu werblich denken 

Wenn jedes Bild perfekt wirken soll, geht oft Echtheit verloren. Jugendliche merken, wenn ein Video zu 

stark inszeniert ist. 

Besser: echte Aufgaben, echte Fragen, echte Azubis. 

 

Fehler 2: Zu viele Botschaften in ein Video packen 

Ein Video kann nicht den gesamten Betrieb erklären. 

Besser: ein Beruf, ein Tag, ein klarer roter Faden. 

 

Fehler 3: Azubis nur als Statisten nutzen 

Wenn nur Führungskräfte sprechen, geht Zielgruppennähe verloren. 

Besser: Azubis in den Mittelpunkt stellen. 

 

Fehler 4: Zu lange Freigabeschleifen 

Wenn Freigaben zu lange dauern, verliert der Content an Aktualität. 

Besser: Zuständigkeiten vorher klären. 

 

Fehler 5: Sensible Bereiche zu spät prüfen 

Wenn erst nach dem Dreh auffällt, dass bestimmte Szenen nicht gezeigt werden dürfen, entsteht 

unnötiger Aufwand. 

Besser: Drehorte vorher abgehen. 

 

Fehler 6: Influencer zu stark steuern 

Wenn jede Frage vorgegeben ist, wirkt das Video schnell künstlich. 

Besser: Rahmen setzen, aber Spontanität zulassen. 

 

Fehler 7: Keine Weiterverwertung planen 

Ein Video nur einmal zu posten verschenkt Potenzial. 

Besser: Inhalte für mehrere Kanäle und Anlässe aufbereiten. 
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Fehler 8: Kosten zu knapp planen 

Wenn nur das Influencer-Honorar berücksichtigt wird, fehlen später Mittel für Schnitt, Kurzclips, 

Nutzungsrechte oder Werbung. 

Besser: alle Leistungen vorab definieren und ein realistisches Gesamtbudget planen. 
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15. Schritt-für-Schritt-Fahrplan 

In 10 Schritten zum Influencer-Video 

 

1. Ziel festlegen 

Was soll erreicht werden? 

• mehr Sichtbarkeit 

• mehr Interesse am Beruf 

• mehr Klicks auf Ausbildungsangebote 

• mehr Aufmerksamkeit für einen Messeauftritt 

• stärkere Arbeitgebermarke 

 

2. Beruf auswählen 

Welcher Ausbildungsberuf eignet sich besonders gut? 

Kriterien: 

• visuell spannend 

• erklärungsbedürftig 

• häufig unterschätzt 

• stark nachgefragt 

• gut mit Azubis darstellbar 

 

3. Azubis einbinden 

Freiwillige Azubis auswählen und frühzeitig informieren. 

 

4. Influencer auswählen 

Passung zur Zielgruppe, zum Thema und zum Unternehmen prüfen. 

 

5. Budget und Modell klären 

Festlegen, ob Influencer, Agentur oder eigenes Personal welche Aufgaben übernimmt. 

 

6. Briefing erstellen 

Kernbotschaft, Ablauf, Ansprechpartner, Sicherheit und No-Gos festhalten. 

 

7. Drehorte vorbereiten 

Bereiche prüfen, Wege planen, sensible Informationen entfernen oder abdecken. 
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8. Drehtag durchführen 

Mit klarer Struktur, aber ausreichend Raum für spontane Szenen. 

 

9. Video abstimmen und veröffentlichen 

Rohschnitt prüfen, Freigabe erteilen, Kanäle und Begleittexte vorbereiten. 

 

10. Wirkung auswerten und Inhalte weiterverwenden 

Kennzahlen und Rückmeldungen sammeln. Lernen, was beim nächsten Mal noch besser funktionieren 

kann. 
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16. Checklisten und Vorlagen 

 

Checkliste 1: Ist mein Unternehmen bereit für einen Influencer-Dreh? 

• Wir wissen, welchen Ausbildungsberuf wir zeigen möchten. 

• Wir haben Azubis, die freiwillig mitmachen möchten. 

• Wir können echte Arbeitssituationen zeigen. 

• Wir haben geeignete Drehorte. 

• Wir wissen, welche Bereiche nicht gefilmt werden dürfen. 

• Wir haben eine Ansprechperson für den Drehtag. 

• Wir können Freigaben zeitnah organisieren. 

• Wir sind bereit, authentische Einblicke zuzulassen. 

• Wir möchten den Content nach der Veröffentlichung weiterverwenden. 

• Wir haben Kosten, Zuständigkeiten und Nutzungsrechte geklärt. 

 

Checkliste 2: Vorbereitung des Drehtags 

• Termin abgestimmt 

• beteiligte Personen informiert 

• Einverständniserklärungen eingeholt 

• Drehorte geprüft 

• Sicherheitsregeln geklärt 

• Kleidung oder Schutzkleidung vorbereitet 

• Ansprechpartner benannt 

• Ablaufplan erstellt 

• Pausen eingeplant 

• sensible Informationen entfernt 

• Parken, Zugang und Treffpunkt geklärt 

 

Checkliste 3: Briefing für Influencer und Produktionsteam 

• Unternehmensname 

• Ausbildungsberuf 

• beteiligte Azubis 

• Zielgruppe 

• Kernbotschaft 

• mögliche Szenen 
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• Besonderheiten des Berufs 

• Mathe- oder Praxisbezug 

• Ansprechpartner vor Ort 

• Sicherheitsregeln 

• No-Gos 

• gewünschte Veröffentlichungsplattformen 

• Freigabeprozess 

 

Checkliste 4: Kostenplanung 

• Influencer-Honorar geklärt 

• Reisekosten geklärt 

• Konzeptkosten geklärt 

• Drehkosten geklärt 

• Schnittkosten geklärt 

• Kosten für Kurzclips geklärt 

• Kosten für Thumbnails und Grafiken geklärt 

• Nutzungsrechte geklärt 

• Social-Media-Werbung eingeplant 

• Projektmanagement eingeplant 

• mögliche Zusatzkosten berücksichtigt 

 

Checkliste 5: Fragen an Azubis 

• Warum hast du dich für diese Ausbildung entschieden? 

• Was machst du an einem normalen Arbeitstag? 

• Was macht dir am meisten Spaß? 

• Was war am Anfang ungewohnt? 

• Was sollte man für den Beruf mitbringen? 

• Was lernen viele erst, wenn sie im Beruf sind? 

• Wo steckt Verantwortung in deiner Ausbildung? 

• Was würdest du anderen Jugendlichen sagen? 

• Was ist anders, als du vorher gedacht hast? 
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Checkliste 6: Rechte und Freigaben 

• Einverständnis gefilmter Personen liegt vor 

• Zustimmung bei Minderjährigen liegt vor 

• Nutzungsrechte sind geklärt 

• Veröffentlichungsplattformen sind definiert 

• Musikrechte sind geklärt 

• Datenschutz wurde geprüft 

• sensible Bereiche wurden ausgeschlossen 

• Arbeitsschutz wurde berücksichtigt 

• finale Freigabe ist geregelt 

 

Vorlage: Ablaufplan für den Drehtag 

Projekt: 

Unternehmen: 

Ausbildungsberuf: 

Datum: 

Treffpunkt: 

Ansprechperson: 

Ablauf: 

1. Ankunft und Begrüßung 

2. kurze Abstimmung zum Ablauf 

3. Rundgang durch Drehorte 

4. Szene 1 

5. Szene 2 

6. Interview oder Gespräch mit Azubi 

7. zusätzliche Aufnahmen für Social Media 

8. Abschlussaufnahme 

9. kurze Nachbesprechung 

 

Besondere Hinweise: 

No-Gos: 

Freigabe durch: 

 



 

Seite 28 von 28 

Vorlage: Content-Verwertungsplan 

 

Hauptvideo: 

Veröffentlichung auf YouTube und Projektseite 

 

Kurzclips: 

Instagram, Facebook, LinkedIn, Shorts 

 

Story-Material: 

Blick hinter die Kulissen, kurze Statements, Teaser 

 

Bilder: 

Thumbnail, Website, Presse, Social Media 

 

Weiterverwendung: 

Messe, Schulbesuche, Unternehmenswebsite, Karriereseite, Newsletter 

 

Verlinkung: 

Ausbildungsangebot, virtuelle Messeplattform, Projektseite, Unternehmenswebsite 

 

Schlusswort 

Influencer-Marketing im Ausbildungsbereich muss nicht laut, teuer oder künstlich sein. Es funktioniert 

dann gut, wenn Unternehmen bereit sind, echte Einblicke zu geben und Auszubildende sichtbar zu 

machen. 

 

Das Projekt „Influencer trifft Ausbildung“ zeigt: Jugendliche interessieren sich für Berufe, wenn sie 

verständlich, lebensnah und ehrlich dargestellt werden. 

 

Die Erfahrungen aus insgesamt acht beteiligten Unternehmen zeigen außerdem: Jedes Unternehmen 

hat eigene Geschichten, besondere Arbeitsorte und Auszubildende, die authentisch vermitteln können, 

was ihren Beruf ausmacht. Genau darin liegt der größte Mehrwert solcher Formate. 

 

Der wichtigste Erfolgsfaktor ist nicht die perfekte Szene. Es ist der echte Moment, in dem sichtbar wird, 

was Ausbildung ausmacht. Wir wünschen Ihnen viel Erfolg! 


